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JGriedrich Paul Jahns,

beliebten Mettenpredigers und treufleißigen Lehrers der chriſtlichen Gemeinde

dieſes Orts,

inniggeliehteſter Shefreundinn,
ſo Jhm

verwichenen Sonntag, als den 3. dieſes Monats, ſchmerzlich doch ſelig entrißen worden,
ladet hiermit

auf den heutigen Nachmittag um 1. Uhr

ein,

und ſtellet zugleich

den TodesTag als einen Tag der Wiedergeburt,
zum Troſte

des tiefgebeugten Herrn Witwers,
mit herzlichem Beyleide

das gemeinſchafftliche illuſtre Rutheneum.

Gera, den 7. November, im Jahre 1794.
Gedruckt bey Joh. George Schradern, Hochgrafl. Reußpl. privil. Hofbuchdrucker.
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v a an/7d mußen wir abtbmal einen ſchrnetzensbollen Riß irnigſt vereinigter Her

au C J zen anzeigen! Wir ſollen heut die getreüeſte Gattinn des hochwohlehr

Tage verſthleben
 wurdigen Hexrn Diaconi Jahns feyerlich zur Ruhe bringen; nachdem

Sie ward nehmlich, im Jahre 1717. den andern Jubeltag unſerer evangeliſchen Kirthe, zu

Roßla in der Grafſchafft Stollberg, glucklich ans Licht gebracht, und den 3. November
in das Buch des gkiſtlichen Lebens eingeſchrieden. Jhr ſeliöer Herr Vater war der hoch

edelgebohrne Herr Johann Paul Ellenberger, damals anſehnlicher Kammerrath, bey
dem regierenden Herrn Grafen Juſt Chriſtian, glorwurdigen Andenkens, nachher Konigl.
Poſn. und Kurf. Sachſiſcher Commißionsrath wie auhh Amtmaun zu Trefutt in duuringen,

an der Werra j die gleichfalss im GO T ruhende Frau Mutter. aber, Fran Louyſe
Friederike, gine geböhrne zronr de voxnar, deren vornehme Aeltetn, wegen der grau
ſamen Religionsbedruckungen, aus Frankreich gegangen, und, mit williger Zurucklaſ—

ſung aller zeitlichen Guter, die Bewißensfreyheit, in proteſtantiſchen. Landern, geſuchet hats

ten. Gottſelige Zeugen ihres erlangten himmliſchen Burgerrechts ſind folgende ſieben ge,

weſeh: nainentlich Herr Chriſtian von Kraft, Caßtgleh Director bey hochgedachtem Herrn
Grafen von StollbergRoßla Herr Friedrich Ellinberger, hochgrafl. Hanauiſt her Ober
landrentmeiſter zu Buſchweiler in Elſaß; Fraulein Friederike von Zeſchelin, nachmals des

hochgrafl. Hanauiſchen geheimten Raths von Edelsheim Gemahlinn; Fraulein Sophia
von Rodern; die Frau Oberpfarbinn Keipfelinn in Friedberg die Frau Burgermeiſte
tinnHabichtinn in Schmalkalden; und die Frau Bergzehndnerinn Grundlerinn inStoll
berg: von welchen unſerer Verewigten die Namen Sophia Chriſtiana Friederike

Magdalene beygeleget worden. Die theuerſten Aeltern aber lieſen es keinesweges da
bey bewenden, ihre geliebteſte Tochter in den Gnadenbund mit GOTT aufgenommen zu

ſehen: ſondern verabſaumeten auch nichts, durch weiſes Erziehen und ſorgſames Unterrichten,

ſelbige darinnen zu befeſtigen. Der ausgeſtreuete Same fiel in ein gelehrig und tugendlie
bendes Herz, wodurch die Bemuhung, mit taglichwachſenden. Vergnugen, belehnet ward.
Doch, ejn fruhzeitiges Erblaßen der erwunſchteſten Frau Mama, ſo den Wintehmeuat des
i7 zoſten Jahres erfolgto, wurde das geſegnete Abachvthum uelletcht umterhrehen haben:
wo nicht die zahrtliche Vorſorge des beſten Vaters ſich verdoppelt, und ſolchen erluſt zu

erſetzen, leiftig brſchafftigt hatte. Wie er demnath bisher durch beſpnderes Unterweiſen
chriſtlichgelehrter Manner hauptſachlich einen guten Grund der Weohlfahrt ·und Geligkeit

legen laßen: ſparte ſelbiger nun auch keine Koſten und Muhe, die vornehmlich einem Frau

enzimmer nutzbaren Geſchicklichkeiten vollkommen zu machen. Dieſer Zweck ward, in dem
bekannten Urſuliner Cloſter zu Erfurt, darinnen ſie, bey drey Jahren, zu beſonders kunſttichen
Arbeiten angefuhret worden. glucklich erveichet. heil. hiernuchſt Jhro Sochfurſtlichen
Durchlauchtigkeit, unſerer gnadigſten Furſtinn und Frau, die ſchatzdarſte Fa

milie der wohlſeligen Frau Diaconinn ruhmlich bekannt war: hatte dieſe das Gluck
und die Gnade, im Hornung des 1737ſten Jahres, von höchſtderoſelben, als Cammer

iungfer angenommen zu werden. Jn dieſer Bedienung verblieb ſie bis 1742., da ſie ſich,
der Umſtande des Horrn Vaters wegen, mit hoher Erlaubniß und Genehmhaltung, wieder
um zu ſelbigem nach Trefurt wendete. Die weiſeſte Vorſehung aber fuhrete ſie 1744. zu

uns zuruck. Nehmlich unſer geliebteſter Lehrer, als damals Hochgrafl. Reuß Pl. Hof
caplan allhier, that ihrentwegen geziemend Anſuchung, und lies ſich mit derſelben, nach
glucklich erlangter Genehmhaltung, im:gedachtehn Jahre;den 4. des Wintermvnats, auf.
dem kurſachſiſchen Amthofe der obengenennten dreyherriſchen Ganerbenſtadt und  Voigteh,

ehlich zuſammengeben. Dä Gettesfurcht und Tugend dieſes Band geknupfet hatten;
Aufrichtigkeit aber und Treue ſelbiges taglich mehr befeſtigten: iſt leicht zu erachten, daß
Segen und Vergnugen davon nicht entfetnet bleiben konnen. Bey dem allen haben ſie das

Wort vom Creuz ebenfalls nicht nur gehoret; ſondern auch durch Erfahtung bewahren mußen.

So gar in dem Paradieſe des intrachtigſten Ehſtandes, blieb die Welt ein beſtandiger
Wechſel von Luſt und Unluſt. Die gnadenreichſte Vorſehung ervotzte ſie den 1. Sept.
1745., durch gluckliche Geburt lhres erwunſchten Heinrich Carls: allein den 20. Jun.
des folgenden Jahres ward er ſchon wiederum entrißen. Es geſchahe dieſes, in Gegen

wart der hochwertheſten Aeltern, bey dem Beſuche des Herrn Grosvaters, Herrn
Hauptmanns unter dem Hochfurſtl. Sachſen Gothaiſchen Landregimente, wie auch Stadt

richters



richters zu Saalfeld, Johann Chriſtoph Jahns: in welcher Stadt folglich ſein zahrter
Ueberreſt, bey den Gebeinen rechtſchaffner Voraltern, zur Ruhe gebracht worden. Hier

auf troſtete ſie der HERN dreyfach: da 1747. den 29. Jun. Eliſabeth Johanna
Magdalena, 1745. den 15. Jan. Johanna Maria Friederica, und 1750. den 9. Jun.
Johanna FLriederica Carolina, das Licht erblicketen. Allein dieſes gemehrte Vergnugen
war ein neuer Vorbote vom mehrfachen Herzeleide. Die beyden iungern lieben Tochter
mußten, im Herbſte und zu Weihnachten des 175 iſten Jahres, erblaßen: die alteſte ge
gentheils iſt, da ſie, durch die vorzüglichſten Eigenſchafften, in ſo fruhen Jahren, angenehm

ſtes Hoffen erweckte, wenig Wochen vor der geliebteſten Frau Mama, vollendet worden,

und hat ihr gleichſam den Weg zu den ewigen Vergnugungen bahnen helfen. Doch,
wir werden ſolches, vielleicht mit naherm Rechte, von dem letztern zuruckgelaßenen wer—

theſten Sohnlein, ſagen durfen. Wie Johann Chriſtoph Lriedrich den 9. Marz
1753. hat uns dieſer Carl Chriſtian Gottfried, den verwichenen 4, des Weinmonats,
durch ſeinen erſten Anblick, zwar ungemein getroſtet und erfreuet: die letztere Luſt aber dau

erte, leider! kaum ein paar Tage. Viele, theils faſt todtliche Krankheiten, hatten den ohne
dem ſchwachlichen Korper, ſchon zuvor, von Zeit zu Zeit, abgemergelt. Es kam noch

mancherley Betrubniß dazu: wenn bald ihr herzlichſter Ehfreund auf dem Giechbette
lag; bald die reitzbarſten Fruchte des geſegneten Ehſtandes entrißen worden. Da ſie
demnach den ſchmerzhafteſten Riß zuletzt empfunden, und ohnedem das Abnehmen ihrer
Leibeskrafte ſpurete: vermuthete ſie, ſchon vor der Niederkunft, das herannahende Lebense

ende. Sie bezeugte ſolche Gedanken, bey volliger Gottgelaßenheit, einigen vertrauten

Freunden; welche ſie iedoch, vor ihrem Gatten, aus inniger Neigung, moglichſt zu
bergen ſuchte. Demnach kamen ihr dir drauf folgenden Zufalle, ia der letzte Feind ſelbſt,

im geringſten aücht unerwartet. Jene beſtunden, in groſer Schwachheit, Froſt, Hitze
und drauf folgendem Frieſelausſchlage, der aber bald wiederum zuruck trat. Ov ſie ſchon

dabey die auſerlichen Hulfsmittel, unſors alteſten Arztes, Herrn D. Jentſchens, nicht

verachtete: richtete ſie doch vornehmlich ihr erleuchtetes Auge, nach dem Arzte der Seelen,
Sie entdeckte demnach dem geliebteſten Ehherrn, am letztverwichenen Frentage, das
ſehnlichſte Verlangen, nach dem nochmaligen Genuse des heiligen Leibes und Bluteß

gEGSU: welches Wunſches ſie denn, noch ſelben Abend, nach reumuthiger und glaubiger
Beichtbekenntniß, durch.den horhzuehrenden Herrn Superintendenten, theilhaftig gemachet
worden. Dieſer ſtarkte ſie zugleich, ſo wol damals, als hernach, beym wiederhohlten
Zuſpruche, aus dem gottlichen Worte. Sie ſelbſt aber beharrete, mit brunſtigem Bitten

und Flehen, an dem, der auch vom Tode retten kann. Zu Veſtarkung ihrer Zuverſicht,
erbat ſie von ihrem ſchmerzlichſtbetrubten Ehfreunde, ſein prieſterliches Einſegnen,
welches ihr derſelbe, mit innigſter Ruhtung, ertheilet. Endlich folgte, Sonntags nach

1o. Uhren, die Zeit ihres Abſchieds: dabey ſie der geliebteſten alteſten Jungfer Tochter,
ſo den 16. vorigen Monats geſtorben, und den 18. drauf feyherlich; zur Ruhe gebracht wor
den, ſo bald nachgefolget. Schun zum voraus hat ſie. ſich auf ſolches Wiederfinden ge
freuet; indem ihr bewahrteſter Troſt, beym Erblaßen derſelben, geweſen, daß die Seli—
gen, in iener Ewigkeit, einander kennen, und auch dadurch ihre Wonne vergroſern wur

den. Freylich aber wird ieder, auf der andern Seite, mitleidend begreifen, dergleichen
doppelter Fall muße den hochwohlehrwurdigen Herr Witwer, tief beugen und

ſchmerzlichſt beklemmen. Jſt er gleich ein Gottesgelehtter: horet er doch deswegen nicht
auf. ein Menſch zu. ſeyn. Vielmehr zaßet der HERRſeinen Knechten, oft wol. langer als
andern, um Troſt ſehr bange cbleiben; damit ſie die Guhigkeiten deßelben ſo viel ſtarker

mpfinden, und andern eindrucksreicher machen mogen. Je hoher man in den Wegen
des allweiſeſten Beherrſchers der AWelt fortſteiget: ie weiter kann man um ſich ſehen.
Die geliebteſte, die. wohlgeartetſte Tochter: mußte ſterben. Die menſchliche Leidenſchafft
cftutzte dabeh, gleichſam. in einer ducken Funſterniß. Außer den allgemeinen Troſtungen,
aſo die Gute des unumſchrankten Vaters, und die Tugenden der Todten darreicheten,

wir aber damals, in der Rede, von den. gnadenreichſten Abſichten GOTTES beyhin
fruhen Schetden der ſeinen,  ſchenaugefuhret haben: troſteten inſonderheit. faſt blyſo Mo

lichkeiten und Muthmaſungen. Ein harterer Schlag folgte. dem erſtern, und entdeckte, durch

den damit verbundenen Blitz, was wir zuvorwiel weniger betrachteten. Ja, wir konnen ſicher
noch tiefer dringen. Jrren wir nicht ganzlich; wird ſo gar der Tag dieſes letztern Falles,

ſich
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ſich ſelbſt. erleuchtend, die Verlaßenen zugleich troſten und erqvicken. Wir ubergehen
anitzt, daß ſolcher der Sonne:der Gerechtigkeit, die unter ihren Strahlen Heil hat, ge—
widmet ſey; da vielmehr ganz eigenthumliche Umſtande die Gedanken an ſich ziehen. Wir

werden, nach der Erklurung des von der Seligen erwahlten Leichentertes, Offenb. 3, 11.
ſo wir von der erbaulichen Beredtſamkeit unſers hochwurdigen Herr D. Pfeifers er
warten, in unſerer Trauer und Gedachtnißrede, da wir uns an der Hochzeit des rammes
ergotzen wollen, bemerken, daß ſie den Tag ihtret geiſtlichen Verlobung mit Chriſto; den

Tag, da vormals ihr zahrtlichſter Ehhert, als Brautigam, in Trefurt angekommen, ſie

heim zu hohlen; den nachſten Tag vor dem Gedachtniß ihter ehelichen Verbindung, von
hinnen gerucket worden. Hier wollen wir demnach nur den auch nach dem Tode getreue
ſten Liebhaber erwagen laßen, daß der Sterbetag wahrhaftig das freudenreichſte Feſt

ihrer Wiedergeburt ſey. Es wird dieſes Wort, in den gottlichen Buchern, vornehmlich
von dem Bade der Wiedergeburt;: von den kraftigſt mitgetheilten Gnadengaben des heiligen

Geiſtes; wie auch von dem Ende der Zeiten, da Johannes einen neuen Himmel und eine

neur Erde geſehen, angewendet. Die Sache ſelbſt aber wird zugleich die von uns erwahlte
Bedeutung rechtfertigen. Wie der Leib, an ienem groſen Tage, neu gebohren wird: ge
ſchiehet dieſes, in Anſehung des unſterblichen Geiſtes, ſo gleich bey dem ſeligen Abſchiede

vom Korper. Werden die Krafte deßelben auch hier, durch die Gnadenwirkungen des
Dochſten, verandert, gereiniget und geſtarket: muß eben dergleichen auf Seiten der Ei

genſchafften erfolgen; damit er vor ſich ſelbſt zu beſtehen, und der ewigen Vergnugung zu

genießen, recht bereitet werde. Denn, iſt ſchon das ewige, gewißer Maſen, die Fortſe
tzung des geiſtlichen Lebens: bleibt doch immerdar ein ſehr groſer Unterſchied, zwiſchen Hof

fen und Schauen, zwiſchen Stuckwerk und Vollendung, zwiſchen Vorſchmack und Genuße.
Wir mußen demmach dreymal, ia viermal, gebohren werden, um vollkommen zu ſeyn; nehm

lich als Menſchen, als Chriſten, als, theils der Seele theils dem Leibe nach, verklarte Be
wohner ienes Paradieſes. Niemand kann, ordentlicher Weiſe, das Reich der Herrlichkeit
GOT ES ſehen; es ſey denn, daß er, durch einen ſeligen Tod, vom neuen gebohren werde.

Dieß iſt der Weg, aus dem Angſtkerker der Welt, zum ewigen Lichte des Himmels. Wie

das Kind nach der Geburt ringet: ſo ſeufzet ein Paulus mit Rechte: wer wird mich er
loſen von dem Leibe dieſes Todes? Der Geburtstag iſt wirklich der erſtez der Ster
vetag der letzte des menſchlichen Elendes: folglich der Tag des Todes beßer, als der Geburt.

Freylich ſcheinet dieſe Wiedergeburt allhier, nach unſerer Rechnung, zu fruhzeitig: aber

GOTTES Gedanken ſind nicht der Menſchen Gedanken. Freylich verurſachet ſie
ESchmerzen: allein der tieſgebeugte Berr Witwer, und die ſammtlichen vornehmen An
verwandten, durfen nicht mehr an die Angſt der Trennung gedenken; da die, ſo ſie lie
ven, zum allervolkkommenſten Leben, zum unwandelbaren Vergnugen, gebohren worden.

Beſeonders erinnere ich, der ich dieſes Amts wegen ſchreibe, beyde geliebteſte Söhnlein,
als treuverbundenſter Taufpathe derſelben, bey ſo betrubtſcheinender Gelegenheit, ihrer
geiſtlichen Wiedergeburt. Verleihet ihnen der HERR, unſerm brünſtigen Wunſche ge

mas, Leben und Gedeyen; wird ihnen dieß Blatt alsdenn in die Hande fallen; wird ihe
nen der Tod einer ungekannten Mama, deren billigſter Nachruhm ihr Gedachtniß und der
Zuruckgelaßenen Verlangen ſtets erneuren muß, noch ſpat bedaurenswurdig ſcheinen:
werden ſie an den hochſten Vater, qn ienes Saerament, dadurch ih nen die ſeligſte Nachfolge,

wie wir hoffen, in den ſpateſten Jahren, bereitet worden; an ihre Schuldigkeiten; endlich
auch vielleicht an meine fruheſte Jugend, nutzbar und troſtreich gedenken konnen. Ja, wir

allerſeits wollen, indem wir das Andenken dieſer herzlichen Beterinn, tugendhaften Chti
ſtinn, liebreichen Ehgattinn, treuen Mutter, aufrichtigen Freundinn und uberhaupt ex

æmplariſchen Frauensperſon, immerdar im Segen erhalten, uns dabeh der ienigen Wieder

veburt kraftig erinnern, darinnen uns, außer unſerm beſondern, der koſtbarſte Chriſten Name

geſchenket worden. Wir wollen dieſem unſern Erloſer, in der Wiedergeburt, eifrig und
unermudet nachfolgen: ſo wird uns auch der Todestag, ein Tag der erwunſchteſten Wie

dergeburt heißen; und wir insgeſammt werden, in dem neuen Leben, da Gerechtigkeit,

Friede, Freude, dauerhafteſtes Wohlergehen, alle Seligkeit, volle Gnuge
wohnet, einander frohlockend umarmen.

uut




	Zu der feyerlichen Leichbestattung der Hochwohledlen, Hochwohl EhrundTugendbelobten Frau Sophien Christianen Friederik. Magdalenen einer gebohrnen Ellenbergerinn, des Hochwohlehrwürdigen, Hochtachtbaren und Hochwohlgelahrten Herrn Friedrich Paul Jahns, beliebten Mettenpredigers ... dieses Ortes, inniggeliebtester Ehefreundinn, so Jhm ... entrißen worden, ... ladet hiermit ... ein ... das ... Rutheneum
	Titelblatt
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]



